
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 44 (1940-1941)

Heft: 3

Artikel: Die Schweiz und die New Yorker Weltausstellung

Autor: Lion, André

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662010

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662010
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SInbté Äion: ©ie 6d)toei3 unb Me Sfteto porter SBeltauêftettung.

©te Sdjtoetg unb bie 2îetr> porker 3BeItau£fteïïung.
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©et SdjmetBet ißabitton auf ber STleto porter
5ßeltaudfteüung ift offenbat für bie Stmetifanet
einet bet gtogen Stnsiegungdpunfte bet Ontet-
nationalen Sdjau. ©d finb nidjt nut bie $agnen
bet 22 Kantone, bie übet bem papillon megen
unb beten ungemögntid)e Silber unb Rathen bie

meiften Stmetifanet bister beftimmt nod) nic^t
gefeben gaben, bie immet toiebet neue SRenfcïfen-
maffen ablegen, ed finb fidjet audj nidjt bie ijjari-
betdbe3iegungen Binifdjen bet Sdjmei3 unb ben

Staaten, bie bon benen anbetet fiänbet mit bie-
fem Äanb toett übetttoffen metben, ed ift etmad

gan? anbeted, bad bie SImerifanet in biefedtijaud
auf bet SBettaudftetlung giebt, bad an ©röge unb
3Buif)t bon fo bieten anbeten übetttoffen toitb: füt
ben Stmetifanet ift bie SdjmeiB bie SBiege bet
©emofratie in igtet beutigen f^otm. ©d ift gat
nidjt nötig, bag eine bet grogen Onfdjtiften im
Sdjmei3et Skbiüon barauf ginmeift, bag bie

SdjmeiB ein ÜDfufterbeifpiet bemofratifdjet Äebend-

ftaft ift. ©ie meiften SImerifanet miffen nid^t biet
bon ©uropa, aud) menn fie fetbft obet igte ©ttern
oud einem eutopäifdjen fianb ftammen, abet biete
bon ignen miffen, bag bie Slepubtif bet ©tbge-
noffen beute eine faft 700 fjaljte utte ©emofta-
tie ift.

©ad SBiffen um biefe Zatfadje siebt Bagttofe

tQunbetttaufenbe bon SBettaudfteïïungd-Sefudjetn
in ben SdjmeiBer S3abitton unb ttägt unenbticg
biet ba3u bei, bie Se3iegungen Btmfdjen ben

Staaten unb ben ©ibgenoffen bu bettiefen unb
auf biefe Sßeife bielleidjt aud) mirtfdjafttidj bet
fteinen tatftäftigen 97epubtif im Zentrum eined

aufgetoübtten Äontinentd bu getfen, fei ed butdj
33etbefferung bet tçjanbetdbeBieijungen, fei ed

butdj Serftärfung bed Skifeberfegrd.
©ie ^anbetdbeBtebungen tonnen sboeifettod

tr>efenttid) betbeffett metben. ©ne ©arfteltung
im Onnetn bed ^abittond seigt, toiebiet megt,
auf ben itopf bet Sebötfetung beBogen, bie

SdjmeiB 'U ben Seteinigten Staaten tauft atd

umgefegtt. ©einig fdjafft ber 97eifebetfegr einen

getoiffen Studgteicg, unb man tann bedbatb biet-
teid)t ben Zoutiftenbetfegt atd bie midjtigfte On-
buftrie bet SdjmeiB beBeidjnen, bie auib im
SdjmeiBer ipabitton burcb gtoge ^gotogtapgien
ber berühmten 0djmei3et Staturfdjöngeiten bu
ibtem 97edjt fommt. ©ie meiften Sefudjer ber

SBettaudftetlung motten ja audj nidjt Statiftifen
übet bie ©eminnung bon 97ogmatetiaIien obet

©atfteïïungen bon #anbetdbitan3en obet audj

2Jtafdjinen feben, fonbetn fie motten einen Se-
griff betommen Pom SBefen ftembet, fetner fiän-
ber. —• ©et ijauptteit bed Sdjmei3er Sßabittond,
mit feinem annägetnb 1-fotmigen ©runbtig, rügt
auf fcgtanfen Sauten, fo bag bon bet breiten
Zetraffe bed jjauptgefdjoffed aud ein gernüftidjet
unb getäumiget SdjmeiBer Sietgatten bu übet-
fegen ift. Sim ©ingang Bum ©arten Beigt eine
fianbfarte bie geograpgifdje Se3iegung Bmifdjen
ber SdjmeiB unb ben Sereinigten Staaten. SJtit
bet auf bet anbeten Seite bet Sttage gelegenen
grogen „jjaüe bet Stationen" ift ber Sdjmeijer
^abitton burdj eine Stüde Petbunben. ©in Zeit
ber SdjmeiBer Sludftetlung befinbet fidj in bem

für bie SdjmeiB abgeteilten Bmeigefdjoffigen Sib-
fdjnitt bietet gtogen, gemeinfamen, intetnationa-
ten .fjalle. ©ie Skdjiteften bed eigenttidjcn Sdjmei-
Bet tßabittond finb SBilliam ÄedcaBe unb fjogn
97. SBebet. ©ie einfachen, ebenen Stugenftädjen
bed tJBabittond ftegen mit igtet Sluge unb arcgi-
teftonifdjen UnfompIi3iertgeit in mobttuenbern
©egenfag bu ben bietfadj gemagten unb gefün-
ftetten Saufotmen mandjet anbeten fatten bet

SBeltaudftellung. ©et tinfe fjflügel mit feinet
Äoggia erinnert eber an ein fianbgaud in ben

ScbmeiBer Sergen, mägrenb ber tedjte Zeit mit
feinen mobernen, glatten f^tadjen gemiffetrnagen
bie Setbinbung gerftellt 3mifdjen bet im £anb-
baud berförpetten alten SdjmeiBer Zrabition unb
ber mobetnen SBelt bon beute unb morgen, bie in
etftet Äinie auf bet SBeltaudftellung bu Sßorte
fommt.

©ie Sdjmei3 ift nidjt im Sefig tiefiget 97og-
ftoffquetlen, aber fie betfügt übet eine berbalt-
nidmägig gtoge önbuftrie bon ffertigptobuften.
Spigen, Sttobgeftedjte, Sdjugeunb anbete fieber-
artifet, Seibenftoffe finb einige bet gtogen gmeige
bet SdjmetBet-Onbufttie, unb auf bet SBettaud-
ftettung fann man boüenbete ©rBeugniffe biefer
Onbufttien bemunbetn. Serübmt in bet ganBen
SDett aber ift bie SdjmeiB befonbetd füt Btnei

OnbuftrieBmeige, bie bedbatb mit tftedjt audj
einem gtogen Zeit bet SdjmeiBer-Situdfteflung bad

©eptäge geben, nümticb füt igte SMd)ptobufte
unb für igte feinmedianifiben ©rBeugniffe.

SdjmeiBer-fjitm-i7ametad fiegt man neben ben

befannten teidjten ScgmeiBet-Scbteibmafdjinen,
aber bie rneifte SlnBiegungdfraft ga^en immet
nodj bie Oc^meiBet-SDZeggetäte unb bor allen
©ingen Ugten unb Ugtmetfe, bon benen unge-
mögnticge ©template unb anfdjautidje gtoge 9Jlo-
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Der Schweizer Pavillon auf der New Porker
Weltausstellung ist offenbar für die Amerikaner
einer der großen Anziehungspunkte der Inter-
nationalen Schau. Es sind nicht nur die Fahnen
der 22 Kantone, die über dem Pavillon wehen
und deren ungewöhnliche Bilder und Farben die

meisten Amerikaner bisher bestimmt noch nicht
gesehen haben, die immer wieder neue Menschen-
Massen anziehen, es sind sicher auch nicht die Han-
delsbeziehungen zwischen der Schweiz und den

Staaten, die von denen anderer Länder mit die-
sem Land weit übertroffen werden, es ist etwas
ganz anderes, das die Amerikaner in dieses Haus
auf der Weltausstellung Zieht, das an Größe und

Wucht von so vielen anderen übertroffen wird: für
den Amerikaner ist die Schweiz die Wiege der

Demokratie in ihrer heutigen Form. Es ist gar
nicht nötig, daß eine der großen Inschriften im
Schweizer Pavillon darauf hinweist, daß die

Schweiz ein Musterbeispiel demokratischer Lebens-
kraft ist. Die meisten Amerikaner wissen nicht viel
von Europa, auch wenn sie selbst oder ihre Eltern
aus einem europäischen Land stammen, aber viele
von ihnen wissen, daß die Republik der Eidge-
nossen heute eine fast 700 Jahre alte Demokra-
tie ist.

Das Wissen um diese Tatsache zieht zahllose

Hunderttausende von Weltausstellungs-Besuchern
in den Schweizer Pavillon und trägt unendlich
viel dazu bei, die Beziehungen zwischen den

Staaten und den Eidgenossen zu vertiefen und
auf diese Weise vielleicht auch wirtschaftlich der
kleinen tatkräftigen Republik im Zentrum eines

aufgewühlten Kontinents zu helfen, sei es durch

Verbesserung der Handelsbeziehungen, sei es

durch Verstärkung des Reiseverkehrs.
Die Handelsbeziehungen können zweifellos

wesentlich verbessert werden. Eine Darstellung
im Innern des Pavillons zeigt, wieviel mehr,
auf den Kopf der Bevölkerung bezogen, die

Schweiz in den Vereinigten Staaten kauft als
umgekehrt. Gewiß schasst der Reiseverkehr einen
gewissen Ausgleich, und man kann deshalb viel-
leicht den Touristenverkehr als die wichtigste In-
dustrie der Schweiz bezeichnen, die auch im
Schweizer Pavillon durch große Photographien
der berühmten Schweizer Naturschönheiten zu
ihrem Recht kommt. Die meisten Besucher der

Weltausstellung wollen ja auch nicht Statistiken
über die Gewinnung von Rohmaterialien oder

Darstellungen von Handelsbilanzen oder auch

Maschinen sehen, sondern sie wollen einen Be-
griff bekommen vom Wesen fremder, ferner Län-
der. — Der Hauptteil des Schweizer Pavillons,
mit seinem annähernd I-förmigen Grundriß, ruht
auf schlanken Säulen, so daß von der breiten
Terrasse des Hauptgeschosses aus ein gemütlicher
und geräumiger Schweizer Viergarten zu über-
sehen ist. Am Eingang zum Garten zeigt eine
Landkarte die geographische Beziehung zwischen
der Schweiz und den Vereinigten Staaten. Mit
der aus der anderen Seite der Straße gelegenen
großen „Halle der Nationen" ist der Schweizer
Pavillon durch eine Brücke verbunden. Ein Teil
der Schweizer Ausstellung befindet sich in dem

für die Schweiz abgeteilten Zweigeschossigen Ab-
schnitt dieser großen, gemeinsamen, internationa-
len Halle. Die Architekten des eigentlichen Schwer-
zer Pavillons sind William Lescaze und John
N. Weber. Die einfachen, ebenen Außenflächen
des Pavillons stehen mit ihrer Ruhe und archi-
tektonischen Unkompliziertheit in wohltuendem
Gegensatz zu den vielfach gewagten und gekün-
stelten Bauformen mancher anderen Hallen der

Weltausstellung. Der linke Flügel mit seiner
Loggia erinnert eher an ein Landhaus in den

Schweizer Bergen, während der rechte Teil mit
seinen modernen, glatten Flächen gewissermaßen
die Verbindung herstellt zwischen der im Land-
Haus verkörperten alten Schweizer Tradition und
der modernen Welt von heute und morgen, die in
erster Linie auf der Weltausstellung zu Worte
kommt.

Die Schweiz ist nicht im Besitz riesiger Roh-
stoffguellen, aber sie verfügt über eine verhält-
nismäßig große Industrie von Fertigprodukten.
Spitzen, Strohgeflechte, Schuhe und andere Leder-
artikel, Seidenstoffe sind einige der großen Zweige
der Schweizer-Industrie, und auf der Weltaus-
stellung kann man vollendete Erzeugnisse dieser
Industrien bewundern. Berühmt in der ganzen
Welt aber ist die Schweiz besonders für zwei
Industriezweige, die deshalb mit Recht auch
einem großen Teil der Schweizer-Ausstellung das
Gepräge geben, nämlich für ihre Milchprodukte
und für ihre feinmechanischen Erzeugnisse.

Schweizer-Film-Kameras sieht man neben den

bekannten leichten Schweizer-Schreibmaschinen,
aber die meiste Anziehungskraft haben immer
noch die Schweizer-Meßgeräte und vor allen
Dingen Uhren und Uhrwerke, von denen unge-
wöhnliche Exemplare und anschauliche große Mo-
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belle gegeigt toerben, befonberö bon ©hronome-
lern unb ißrägifionSußren. Sie großen SOtobetle

bei ©hronometer-Uhrtoerfe gießen offenbar bie

tedjnifd) fo außerorbenttid) intereffierten Slmeri-
faner mei)r an als ber im felben Saum gegeigte

fleinfte SJbotor ber Sßelt, ein t0in3ig.es ©mg, bef-
fen «gingetteite man nur unter einer ftarfen fiupe
erfennen fann.

übrigens tnirb an einer gang anberen ©teile,
nämlidj im fogenannten „Sßeoter bon Saum unb

3eit", im gufammenhang mit einer bom amerifa-
ntfeßen Stufeum für Saturgefdficßte borgefüßrte
„Steife burd} ben SDeltenraum", eine Sammlung
berühmter Uhren, ©ßronometer unb Stoppuhren
gegeigt, unb inSbefonbere bon ,ßongineS-®rgeug-
niffen. ©arunter finb ißrägifionSußren, bie für be-

rühmte ©rpebitionen ober Äangftrecfen- unb Se-
forbflüge genau fo toefentlid) getoefen finb, toie

anbere für Seobadjtungen bon ©onnenfinfternif-
fen unb Steteorfdjtoärmen. 9Sit biefer SluSftet-
lung ift aud) eine Sammlung bon 300 alten unb
berühmten Uhren Perbunben, bie bon ber ©eßtoeig

bon ben Sacheron- unb ©onftantine-Sammlun-
gen hetöhergefchidt toorben finb, unb bie eine

bollftänbige @efd)idjte ber Uhr geigen, feit ben

früßeften Sagen ihrer ©rfinbung unb Seltnen-
bung. ©0 lange es Uhren unb Uhrtnerfe gibt, fo

lange ift bie ©dftoeiger-geinmedjanif in ber gan-
gen Sßelt auf biefem ©ebiete berühmt getoefen.

©elbftberftänblid) ift aud) bie ©djtoeigerfunft
auf biefer SluSftellung nicht bergeffen toorben,
unb bem Sefucßer toirb guminbeft ein Überblicf
gegeben über bie bebeutfamften ©rgeugniffe ber

©djtoeiger-2Ird)iteftur unb -Silbhauerei. Unb baS

©egenftücf bagu finb bie auSgeftellten Silber ber

berühmteften ©dftoeiger auf allen geiftigen ©e-
bieten unb gufammenfaffenbe Sintoeife ober

Sitate, bie einen Segriff bom SBefen unb SBirfen
biefer ©roßen geben, bie bielleidjt ben Stühm ber

©cl)toeig toeiter in bie Sßelt hinausgetragen hoben
als bie ©rportergeugniffe ber ©djtoetger-getn-
mecf>anif. ©ie meiften ber amerifanifdjen Se-
fudfer toerben bielleidft gar nicht toiffen, baß ber

©igt eher S^ftaloggi, ber Seformer - ißhilofoph
Souffeau, bie fritifdje ©dfriftftellerin Stabame
be Staël, ber SeligionSreformator ©albin, ber

Saturforfdfer unb 2lrgt IßaracelfuS, ber Statße-
matifer unb ißhßfifer ©uler, ber Sütater Holbein,
ber Saumeifter Äe ©orbufier unb ber Steteoro-
loge, Shhfder unb Söbenreforbmann S'ocorb
©chtoeiger toaren ober finb. Unb eS ift gut, baß
bie Seto SJorfer SBeltauSftettung aud) foldje
fïenntniffe Vermittelt.

Slnbré üton.

(gittern ÎBattbergefaïjrtetu

©S roar in geïS unb ©infamheit,
ÎIIS mir einanber trafen.
SBir Ratten eine Stacht gu groe'tt

im tpüttenftroß gefcßlafen.

SBir hletterten nodh lang cor Tag

©ng butch bad Seil oerbunben,

Stach feßmerem Stingen aber lag

©in ©ipfel überrounben.

©och nächften îagS fdhon gab ich bir

ßum S3aßnßof baS ©eleite.

Sltit ftummem ©ruße feßieben mir, —

©er ßug [türmt in bie SBeite.

3cß benne beine ipeimat nicht,

3cß meiß meßt beinen Stamen,

3d) meiß nur, baß im tpößenlicßt

3mei gleichen SBegeS harnen.

Still träumt bie ©iSart an ber SBanb

Son freien SBanbertagen,

3cß feße meit im flacßen Canb

Stur feßmarge Scßlote ragen.

©oeß manchmal leucßtet Stern um Stern

3n näcßt'gen ftiücn Stunben,

©ann ift'S, als ob ein greunb oon fern

©en SBeg gu mir gefunben.

JUS grüßten ftumm groei Seelen fid)

3Bie Straßlen ferner glammen,

ÎIÏS ßieli mit einem anbern mid)

©in ßanf'ned Seil gufammén. ssemec $onegser.
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delle gezeigt werden, besonders von Chronome-
tern und Präzisionsuhren. Die großen Modelle
der Chronometer-Uhrwerke ziehen offenbar die

technisch so außerordentlich interessierten Ameri-
kaner mehr an als der im selben Raum gezeigte

kleinste Motor der Welt, ein winziges Ding, des-

sen Einzelteile man nur unter einer starken Lupe
erkennen kann.

übrigens wird an einer ganz anderen Stelle,
nämlich im sogenannten „Theater von Naum und

Zeit", im Zusammenhang mit einer vom amerika-
nischen Museum für Naturgeschichte vorgeführte
„Reise durch den Weltenraum", eine Sammlung
berühmter Uhren, Chronometer und Stoppuhren
gezeigt, und insbesondere von Longines-Erzeug-
nissen. Darunter sind Präzisionsuhren, die für be-

rühmte Expeditionen oder Langstrecken- und Ne-
kordflüge genau so wesentlich gewesen sind, wie
andere für Beobachtungen von Sonnenfinsternis-
sen und Meteorschwärmen. Mit dieser Ausstel-
lung ist auch eine Sammlung von 3V0 alten und
berühmten Uhren verbunden, die von der Schweiz
von den Vacheron- und Constantine-Sammlun-
gen herübergeschickt worden sind, und die eine

vollständige Geschichte der Uhr zeigen, seit den

frühesten Tagen ihrer Erfindung und Verwen-
dung. So lange es Uhren und Uhrwerke gibt, so

lange ist die Schweizer-Feinmechanik in der gan-
zen Welt auf diesem Gebiete berühmt gewesen.

Selbstverständlich ist auch die Schweizerkunst
auf dieser Ausstellung nicht vergessen worden,
und dem Besucher wird zumindest ein Überblick

gegeben über die bedeutsamsten Erzeugnisse der

Schweizer-Architektur und -Bildhauerei. Und das
Gegenstück dazu sind die ausgestellten Bilder der

berühmtesten Schweizer auf allen geistigen Ge-
bieten und zusammenfassende Hinweise oder

Zitate, die einen Begriff vom Wesen und Wirken
dieser Großen geben, die vielleicht den Ruhm der

Schweiz weiter in die Welt hinausgetragen haben
als die Exporterzeugnisse der Schweizer-Fein-
Mechanik. Die meisten der amerikanischen Be-
sucher werden vielleicht gar nicht wissen, daß der

Erzieher Pestalozzi, der Reformer - Philosoph
Rousseau, die kritische Schriftstellerin Madame
de Staizl, der Religionsreformator Calvin, der

Naturforscher und Arzt Paracelsus, der Mathe-
matiker und Physiker Euler, der Maler Holbein,
der Baumeister Le Corbusier und der Meteoro-
loge, Physiker und Höhenrekordmann Piccard
Schweizer waren oder sind. Und es ist gut, daß
die New Porker Weltausstellung auch solche

Kenntnisse vermittelt.
André Lion.

Einem Wandergefährten.

Es war in Fels und Einsamkeit,

Als wir einander trafen.

Wir hatten eine Nacht zu zweit

im Hüttenstroh geschlafen.

Wir kletterten noch lang vor Tag

Eng durch das Seil verbunden,

Nach schwerem Ringen aber lag

Ein Eipsel überwunden.

Doch nächsten Tags schon gab ich dir

Zum Bahnhof das Geleite.

Mit stummem Gruße schieden wir, —

Der Zug stürmt in die Weite.

Ich kenne deine Heimat nicht,

Ich weiß nicht deinen Namen,

Ich weiß nur, daß im Höhenlicht

Zwei gleichen Weges kamen.

Still träumt die Eisart an der Wand

Von freien Wandertagen,

Ich sehe weit im flachen Land

Nur schwarze Hchlote ragen.

Doch manchmal leuchtet Stern um Stern

In nächt'gen stillen Stunden,

Dann ist's, als ob ein Freund von fern

Den Weg zu mir gesunden.

Als grüßten stumm zwei Seelen sich

Wie Strahlen ferner Flammen,

Als hielt mit einem andern mich

Ein hanf'nes Seil zusammèn. Werner Honegger.
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